






























SPANNUNGSFELD  
STROMPREIS „Je mehr Kunden Ökostrom  

nutzen, umso CO2-neutraler 
wird unsere Versorgung.“ 
Andreas Hummel 
Prokurist der Allgäuer Kraftwerke GmbH

Warum ist der Strom in Deutschland europaweit am teuersten?  
Andreas Hummel, Prokurist der Allgäuer Kraftwerke und Bereichsleiter 
Energie, erklärt Entstehung und Zusammensetzung des Strompreises.
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D er Strompreis hängt von vielen Faktoren ab. 
Etwa die Hälfte bestimmt der Staat in Form 
von Steuern, Abgaben und Umlagen. Rund 

ein Viertel erhalten die Netzbetreiber – und das letzte 
Viertel ist der sogenannte Energiepreis, bestehend aus 
den Kosten für Erzeugung, Beschaffung, Lieferung so-
wie Vertriebs- und Marketingkosten (siehe Chart r.). 
Nur darauf hat der Stromlieferant tatsächlich Einfluss.

DIE STEUERN, ABGABEN, ENTGELTE 
Einen Teil des Strompreises erhält die Kommune: 
Über die Konzessionsabgabe wird das Recht bezahlt, 
Wege zu benutzen und Stromleitungen zu verlegen. 
Zur Förderung der Klimapolitik erhebt der Staat seit 
1999 zudem eine Stromsteuer. Und auf alle Kompo-
nenten des Strompreises wird die Umsatzsteuer fällig. 

Neben diesen Abgaben bezahlt der Versorger 
für die Nutzung öffentlicher Stromnetze für den Ener-

6,5 Cent je Kilowattstunde. Der Betreiber einer rege-
nerativen Erzeugungsanlage erhält pro eingespeister 
Kilowattstunde eine gesetzlich festgelegte Vergütung 
und Laufzeit von bis zu 20 Jahren. Der Strom wird an 
den Handelsplätzen vermarktet. Die Differenz zwi-
schen Förderung und Verkauf wird über die EEG-
Umlage ausgeglichen. Weitere Umlagen fördern die 
Energieerzeugung aus Kraft-Wärme-Kopplung (KWK), 
finanzieren ermäßigte Netzentgelte für die strominten-
sive Industrie oder Schadensersatzforderungen, die 
durch Verzögerungen und Ausfälle bei der Netzanbin-
dung von Offshore-Windparks entstehen (Offshore-
Haftungsumlage). Verzichten Betriebe kurzzeitig auf 
Energie, weil das Netz überlastet ist und zu wenig 
Strom zur Verfügung steht, wird dies ausgeglichen aus 
der „Umlage für abschaltbare Lasten“.

DER EINKAUF AN DER STROMBÖRSE
Gestiegen sind auch die Einkaufspreise. Strom ist ein 
börsennotierter Rohstoff, der an der europäischen 
Strombörse EEX in Leipzig gehandelt wird. Hier 
kaufen die Versorger auf lange Frist ein. AllgäuStrom 
hat bereits vor drei Jahren begonnen, die Energie ein-
zukaufen, die aktuell aus der Steckdose kommt. 

Zum Einkaufspreis addiert der Versorger seine 
Kosten für Betrieb, Service und Vertrieb. Zudem muss 
er auch Gewinn erzielen. Doch bei AllgäuStrom berei-
chern sich weder Aktionäre noch Investoren. Das Geld 
fließt an Städte und Gemeinden in der Region: die 
Anteilseigner. Auch bei der Auftragsvergabe berück-
sichtigt man im Allgäu vornehmlich lokale Firmen. 
Auf jeden AllgäuStrom Mitarbeiter kommen so rein 
rechnerisch drei Arbeitsplätze in der Heimatregion.

DIE CO2-ABGABE
Für den Ausstoß von Kohlendioxid müssen Kraft-
werksbetreiber Emissionsrechte erwerben – für jede 

gietransport vom Kraftwerk zum Verbraucher die so-
genannten Netzentgelte. Jahr für Jahr legen die Netz-
betreiber diese neu fest – und sie sind zuletzt kräftig 
gestiegen. Jeder Netzbetreiber muss allerdings seine 
Kosten ermitteln und bei der Bundesnetzagentur oder 
der Landesregulierungsbehörde genehmigen lassen. 
Denn es gibt Unterschiede bei der Bewirtschaftung 
von Stromnetzen. So sind die Anforderungen an ein 
alpines Netz ungleich höher als die an ein innerstädti-
sches. Das Netzentgelt setzt sich damit aus den Unter-
haltskosten sowie der Struktur der Stromabnehmer 
zusammen und wird auf jede Kilowattstunde verteilt.

DIE UMLAGEN
Der größte Anteil innerhalb der Umlagen entfällt auf 
die sogenannte EEG-Umlage (EEG: Erneuerbare-
Energien-Gesetz). Sie dient zur nachhaltigen Ent-
wicklung der Energieversorgung und beträgt derzeit 

Tonne CO2 ein Zertifikat. Dümpelte der Preis dafür 
jahrelang um die fünf Euro, notierte er an der Londo-
ner Terminbörse im Mai 2021 bei rund 50 Euro. Ana-
lysten der Berenberg Bank prophezeien für den kom-
menden Winter sogar 110 Euro je Tonne CO2. Das 
verteuert die Stromerzeugung aus fossilen Brennstoffen 
wie Kohle und Gas, damit auch die Handelskurse – 
und letztendlich dann den Verbraucherpreis.

Das betrifft übrigens ebenso die Ökostrom-
kunden. Denn noch ist Strom aus erneuerbaren Ener-
gien nicht immer verfügbar und planbar. Die Flaute  
an der Windkraftanlage, das Wolkenband über dem 
Solarfeld, der hohe Flutpegel bei Wasserkraftwerken 
müssen konventionell ausgeglichen werden.  

Kohle, Gas, Atom und erneuerbare Energien: 
Alle Erzeugungen fließen in den sogenannten Strom-
see. In Deutschland macht der Ökostrom mittlerweile 
fast die Hälfte dieses Mix aus. Bei den AllgäuStrom 
Partnern sind etwa 60 Prozent des Stroms, der den 
Kunden bereits im Standardtarif zur Verfügung steht, 
aus erneuerbaren Energien. Ziel ist es, diesen Anteil 
noch zu erhöhen, denn je mehr Kunden Ökostrom nut-
zen, umso CO2-neutraler wird unsere Versorgung. �

Text  Meike Grewe

(Quelle: AllgäuStrom, Stand: 08/2021)

IM DETAIL: 

• Umsatz steuer 15,97 % • Stromsteuer 6,04 % • EEG-Umlage 19,16 %  
• Konzessionsabgabe 3,89 % • Sonstiges 3,21 %

23,73 %
Stromerzeugung
Vertrieb

48,27 %
Steuern, Abgaben,  

Umlagen

28,00 %
Netzentgelte

Was uns interessiert

So setzt sich  
der Strompreis 

beim AllgäuStrom 
Basistarif  

zusammen
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HUENDLE-IMBERG.DE

VORFREUDE AUF DEN 
WINTER 2021/2022

Es erwarten Sie moderne 8er-Gondelbahnen, 
zahlreiche Ski- und Übungslifte, abwechslungsreiche 

Abfahrten, schöne Winterwanderwege, Schneeschuhtouren, 
urige Einkehrmöglichkeiten, Sonnenterrassen mit 

Liegestuhlverleih, Pferdeschlittenfahrten, freitags Flutlicht-
Skifahren in Thalkirchdorf und samstags Abendrodeln 

am Imberg, Ski-/Snowboardschulen, Ski-Verleih, Speed Check 
sowie Track Performance ...

 Berggenu� 
A� gäu vom Feinsten

facebook.com/huendle
facebook.com/imbergbahn

imbergbahn_und_huendlebahn

NEU BEIM HÜNDLE 6er Sesselbahn mit Sitzheizung am Hochsiedel

W ährend die Menschheit schon seit der Steinzeit 
mit Holz heizt, wird mit elektrischem Strom  
erst seit etwa 70 Jahren Wärme bereitgestellt. 

Aber bereits in diesem eigentlich relativ kurzen Zeitraum hat 
sich die Bewertung, ob das nun eine clevere Idee ist oder 
eine riesige Ökosauerei, stark gewandelt. Und das mehr 
als nur einmal.

In der Nachkriegsgesellschaft wurde die 
Stromheizung den Kunden mit Verweis auf 
ihre Sauberkeit, die nicht vorhandenen Rohr-
leitungen und den geringen Platzbedarf 
schmackhaft gemacht. Für viele Menschen war es 
eine attraktive Alternative zu den damals verbreiteten 
Kohleöfen mit ihrem Rauch und dem dreckigen Brenn-
stoff im Keller.  

Auch für Stromversorger waren die elektrischen Hei-
zungen ein spannendes Thema. Die meisten Kraftwerke ließen 
sich schlecht regeln und waren am effizientesten, wenn sie Tag 
und Nacht möglichst die gleiche Leistung bereitstellten. Da 
lag es natürlich nahe, für zusätzlichen Strombedarf in der 
Nacht zu sorgen: die Geburtsstunde der Nachtspeicherhei-

BESSER HEIZEN  
MIT STROM?  

DER VERSUCH EINER EINORDNUNG  

wurde umso mehr Dreck im Kraftwerk erzeugt. Es begann 
die Zeit der Öl- und Gaszentralheizungen. Alle waren gegen 
das Heizen mit Strom – bis die Energiewende begann und 
immer mehr Strom mithilfe von Wind und Sonne erzeugt 
wurde. Diese fluktuierenden Energiequellen stellen nämlich – 
nicht steuerbar – mal mehr und mal weniger Energie bereit. 
Und in manchen Zeiten sogar so viel, dass Windkraftwerke 
abgeschaltet werden müssen. 

In solchen Überflusszeiten ist es deshalb durchaus sinn-
voll, Wärme mit Strom bereitzustellen – so wie damals in der 
Nachtspeicherheizung. Dass das klappt, kann man beispiels-
weise bei manchen Stadtwerken sehen, die mit überschüssi-
gem und deshalb günstigem Windstrom Wasser für ihr Fern-
wärmenetz erhitzen. 

Für Haushalte ist das allerdings keine Lösung, da Sie 
und ich ja nicht nur dann heizen wollen, wenn es gerade mal 
zu viel Strom gibt, während zu den anderen Zeiten Strom zu 
teuer ist, um ihn direkt in Wärme zu wandeln. Aber es gibt 
inzwischen eine andere technische Neuerung, die das Heizen 

zung. War zu später Stunde mehr als genug Strom vorhanden, 
wurden Speichersteine elektrisch aufgeheizt, um dann die 
Wärme auch tagsüber wieder abzugeben. 

Alle waren glücklich – bis zur Ölkrise in den 70ern. Da 
wurde der Brennstoff teurer und auf einmal wurde etwas 

offensichtlich, das vorher allen egal gewesen war: Die 
elektrischen Heizungen wandelten den Strom zwar 

mit einem Traumwirkungsgrad von 100 Prozent 
um in Wärme. Aber der Strom wurde in 
Kraftwerken generiert, die zu diesem Zweck 

Wärme aus Kohlefeuerung oder Kernspaltung 
in Strom umwandelten – mit einem Wirkungsgrad 

von damals meist nur etwa einem Drittel. Man musste 
also in einem Kraftwerk drei Teile Kohle verbrennen, um 

einen Teil Strom zu erhalten, der dann im Haushalt in einen 
Teil Heizwärme umgewandelt wurde. Da war es natürlich 
besser, etwas mehr als einen Teil Kohle (oder meist Öl oder 
Gas) direkt im Haushalt zu verbrennen, um ebenfalls einen 
Teil Wärme zu erhalten.  

Heizen mit Strom galt nun als ineffizient und unökolo-
gisch. Die Stromheizung vor Ort war zwar sauber, aber dafür 

mit Strom sowohl ökologisch als auch ökonomisch sinnvoll 
macht: die Wärmepumpe.  

Im Prinzip ist die nichts anderes als ein Kühlschank. 
Sie kühlt aber nicht Ihre Joghurts, sondern entzieht der Erde 
vor Ihrem Haus Wärme. Dazu wird – wie im Kühlschrank – 
Strom benötigt. Die gesamte Energie, also die Wärme aus 
dem Erdreich und der elektrische Strom, wird als Wärme auf 
einem höheren Temperaturniveau wieder abgegeben und er-
wärmt beispielsweise die Fußbodenheizung in Ihrem Haus – 
genauso, wie etwa die Rückseite Ihres Kühlschranks auch 
warm wird. In Summe erhalten Sie dann typischerweise drei- 
bis viermal so viel Wärme, wie Sie als Strom zuführen.   

Anstatt wie vor 50 Jahren mit drei Teilen dreckiger 
Kohleenergie einen Teil Wärme zu produzieren, erhalten Sie 
heute beispielsweise aus einem Teil sauberer Wasserenergie vier 
Teile Heizwärme. Heizen mit Strom ist damit keineswegs 
mehr das Schmuddelkind der Wärmeversorgung, sondern so 
effizient, dass im letzten Jahr fast die Hälfte aller Neubauten in 
Deutschland mit einer Wärmepumpe ausgestattet wurde.  

Die  
heimatstark- 

Kolumne wird von  
Martin Buchholz verfasst. 

Er ist Ingenieur – und  
Deutscher Meister 

im Science-  
Slam.

Die heimatstark-Kolumne von Martin Buchholz
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Wenn auf den Bergen und im Tal der erste Schnee liegt und es  
langsam klirrend kalt wird im Allgäu, kann man es sich auf dem Sofa  

gemütlich machen – oder aber den Winter in vollen Zügen an  
der frischen Luft genießen. Wir hätten da ein paar Vorschläge für Sie ...
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Ein Klassiker für ein bisschen  
Frischluft nach Feierabend:  

Der Iseler mit seinen 1.876 Metern 
Höhe ist so etwas wie der Hausberg 
der Einwohner von Bad Hindelang. 

Wer auf die vorhandenen Liftanlagen 
verzichtet und sich mit Tourenskiern 

auf den Weg zum Gipfel macht,  
der lässt den trubeligen 

Pistenbetrieb schnell hinter sich  
und wird oben – bei klarer Sicht –  

mit einem sensationellen Rundblick 
und dann natürlich einer schönen  

Abfahrt belohnt.  
Ich starte meist in Oberjoch bei der 

Talstation des Iseler-Liftes. Über oft 
freies oder aber latschenbewachse-
nes Gelände geht es gleichbleibend 

steil hinauf; wer bis zum Gipfelkreuz 
will, muss meist die letzten Meter 

ohne Skier zurücklegen. Bei normalen 
Schneeverhältnissen ist es eine per-

fekte Skitour für alle mit guter 
Grundkondition. 

… ANDREAS KLÄR
Geschäftsführer Elektrizitäts-
werk Hindelang eG

2
Skitour  

auf den Iseler

TOURDATEN: 
Dauer: ca. 2 Stunden 
Länge: ca. 8 km 
Aufstieg: 670 hm 
Schwierigkeitsgrad: mittel

EIN TIPP VON … 

Eine wunderbare, familientaugliche 
Winterwanderung: Auf dem 

Gottesackerplateau nördlich des 
Hohen Ifen im Kleinwalsertal taucht 

man ein in eine traumhaft stille 
Winterlandschaft und genießt sensa-

tionelle Panoramablicke in alle 
Himmelsrichtungen. Besonders 

beeindruckend sind die bizarr 
anmutende Welt aus Schneedünen, 

weiß verhüllten Felsen – und natürlich 
die pure Ruhe.  

Der Weg beginnt an der Bergstation 
der Ifenbahn im Kleinwalsertal.  

Man hat die Wahl zwischen einer fünf 
Kilometer langen Schleife und einem 
kürzeren Drei-Kilometer-Rundweg. 

Für den Weg reichen bereits gute 
Wanderschuhe aus, Kinder freuen sich 

natürlich über die Mitnahme  
eines Schlittens.  

Und weil Wandern hungrig macht:  
Einkehren kann man nach der Tour im 
„Tafel und Zunder“ (geöffnet ab 17.12.), 

dem Restaurant der Bergstation. 

… INGE HOLZENBERGER
Marketing & Kommunikation  
Gemeindewerke Oberstdorf 

1
Winterwanderung auf  

dem Gottesackerplateau 

TOURDATEN: 
Dauer: ca. 2 Stunden
Länge: 3 bzw. 5 km
Aufstieg: 248 hm
Schwierigkeitsgrad: leicht 

EIN TIPP VON … 
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SNOW 2 GO - 
RAUS IN  

DEN SCHNEE 

TOURDATEN: 
Dauer: ca. 3 Stunden 
Länge: 12 km 
Aufstieg: 350 hm 
Schwierigkeitsgrad: leicht 

… KATRIN PELZER
Vertrieb & Marketing 
Allgäuer Überlandwerke GmbH

3
Rundtour um den  

Schwansee 

EIN TIPP VON … 

Ein kleiner Abstecher ins Ostallgäu: 
Der Schwansee südöstlich von 

Füssen liegt zwar in direkter 
Nachbarschaft zum Schloss 

Neuschwanstein, doch zumindest 
unter der Woche kann man hier 

unbehelligt von Reisegruppen durch 
die Winterlandschaft spazieren  

und immer wieder den Blick auf das 
Schloss von König Ludwig II.  

und das faszinierende Bergpanorama 
genießen.    

Die Runde beginnt und endet am 
Wanderparkplatz am Schwansee und 

führt entlang des Ufers durch den 
Wald am Schloss Hohenschwangau 

vorbei um den im Winter so 
friedlichen Alpsee und zurück zum 
Schwansee. Wer weniger Zeit hat 

oder mit kleineren Kindern 
unterwegs ist, der kann auf den 
stillen Wald- und Forstwegen 

natürlich auch nur den Schwan- oder 
den Alpsee umrunden.  

Aber ich finde:  
Das wäre schon schade! Schwansee

Alpsee

Wanderparkplatz

Schloss  
Neuschwanstein

Schloss  
Hohenschwangau

Oberjoch

1
Gottesacker

Iselerbahn
Talstation

Parkplatz

Iselerbahn
Bergstation
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Hoher Ifen

Hahnenköpfle

Bergstation  
Hoher Ifen

Iseler






